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Neu ſchlaut · de bi 

Berlin, 9 August. Ueber die bisherigen 

Verhandlungen wegen je kelka c Antrags be- 
treffend den maritimen Schuß * uezkanals theilt 
ein Telegramm der „C. 2. C.“ aus Konſtantino⸗ 
pel vom 8. d. mit, die Türkei habe anfangs dit 
Bedingung geſtellt, daß die Dauer der Ueberwachung 
zeitlich feſtgeſtellt werde, womit ſich Graf Corti ein- 
verſtanden erklärt habe. Said Paſcha habe darauf 
verlangt, daß die Ueberwachung des Kanalufers der 
Türkei vorbehallen werde. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter aber habe erklat, daß ein ſolches Verlan⸗ 
gen einem abſoluten Verbote jeder Landung von 
anderer Seile gleichkommen und das ganze Arran⸗ 
gement verhindern würde. Sald Paſcha habe in 
Folge deſſen ſein Verlangen zurückgezogen. 
Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ widmel aue 
Anlaß einer ſchon anderwelt widerlegten Meldung 
der „Morning Poſt“, über die Abſicht der Groß- 
mächte analog der „Gemiſchten Donau Kommiſſion“ 
eine „Gemiſchte Suez-Kommiſſton“ einzuſetzen, der 
Frage des Suezkanal Schutzes einen längeren Ar- 
tikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Der Antrag Italiens erſtrebt, wie von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten berichtet wird, kein Definitivum, 
jontern einen proviſoriſchen polizeilichen Schutz. 
„Für ein Definitivum wäre, ſchreibt das gouverne⸗ 
mentale Blatt, eine Aenderung der Verträge noth⸗ 
windig, und eine ſolche würde nur durch neue 
welchen alle Unterzeichner der bisher be 


uſummen, ſtattfind 
. 
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5 8 jedenfalls keine 
Befugn ß beſtben, über die Arwehr gewaltſamer 
Angriffe hinaus irgendwelche Verfügung über die 
Behandlung und Banutung des Kanals zu treffen; 
und ſchon deshalb I der Vergleich mit der Do⸗ 


eine Abſimmung auf der Konferenz 
2 v nicht FH und bie Abende 
tor Mächte oder deren Ermangelung alſo nich 
konſtalirt werden, da die Regierung Franktelchs ſich 
au dent eelonſrultt Hatte; eintwelen Schädi⸗ 
een Egle Mapet im Sutzkanal zu verhindern, 
I ; 

gabe ie beben auptinterefjent ſich zur Auf 
Die Neutraliſation des Su ls iſt mehr⸗ 

fach angeregt worden und hat 0 . 
nale Konferenz, welche im Oktober 1869 in Kairo 
tagte, keſchloſſen: es ſei wünſchensweith daß alle 
Mächte die „Neutralität des Kanals als eine all⸗ 
gemeine Thatſache anerkennen“. England, das an⸗ 
fangs dem Suezlanalunternehmen dle rößten 
Schwierigkeiten in den Weg legte, ae den 
Werth dieſes kürzeſten Seeweges zwiſchen London 


ſchon im erſten Jahre Überflügelten 


ee ir A 
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Morgen⸗Ausgabe. 


tans 


e Fouß L ſt 
Wenn Reſchid Bey oder 


chf daß, ſobald die 


ſoſort nach Eröffnung des Kanals für tionen überſendtt. 


die engliſchen Schiffe die franzöſiſchen bei Weitem, 
und im Jahre 1872 bereits führten unter 1082 
Fahrzeugen, welche den Kanal paſſirten, 761 die 
engliſche Flagge und nur 80 die Trikolore. Und 
als ſich 1875 das Ungewitter in der Herzegowina 
gegen die Türket zuſammenzog, da fand der Ent- 
ſchluß des Kabintts von St. James feſt, auf den 
Suezkanal die Hand zu legen. „Je mehr die Tür- 
kei bedroht wird, deſto feſter muß unſer Halt am 
Suezkanal werden“, ſchrieb damals die „Times“, 
und wenige Tage ſpäler überraſchte Begcons field 
die Welt durch den Ankauf der im Beſitz des Khe⸗ 
dive befindlichen 177,000 Stück Suezkanal -⸗Aktlen, 
mit welchem Kaufgeſchäft eine entſchiedene Wendung 
in der auswärtigen Politik Großbritanniens inau⸗ 
gurirt wurde; zwar bekämpfte Glapſtone dieſe Po⸗ 
litik, aber feitdem er ſelbſt das Steuer der Regie⸗ 
rung wieder übernommen, ſegelt er im Bencond- 
ſteld'ſchen Fahrwaſſer. Für ihn wie für feinen 
Vorgänger iſt es elne Lebensfrage der britiſchen 
Kolonlalmacht, daß der Suezkanal ausſchließlich der 
engliſchen Kontrolle unterſtellt bleibt. 


— Der „Pol. Korr.“ ſchreibt man aus Kon- 
ſtantinopel, 1. Auguſt: 
Einem der Würdenträger des Palaſtes ent⸗ 


ſchlüpfte geſtern im Geſpräche mit einem der Dra⸗ 


gomans die Bemerkung: „Vorausgeſetzt, daß Arabi 
nicht geſchlagen wird, bevor die türkiſchen Soldaten 
anlangen!“ In derſelben ſpiegelt ih die Stim⸗ 
mung ab, wie fie ſich in der Umgebung des Sul- 
| ind n. t 


Lord Duff ch ſchonungole f 
irgend einer der anderen 
Sekretäre des Sultans zu Lord Dufferin kommt, 
ſpricht Letzterer mit rückſichtsloſem Freimuth ſcharfen 
Tadel über die türkiſche Politik aus und der Sul⸗ 
tan wird jedes Mal auf das Höchſte erbittert, wenn 
dieſe feine Boten zu ihm zurückkehren und in De⸗ 
muth mit gefalteten Händen vor ihm ſtehen, ohne es 
zu wagen, das zu wiederholen, was ſie gehört haben. 
Kommt ſodann Sir Alphons Sandiſon, der erſte 
Dragoman der engliſchen Botſchaft, nach Aldiz⸗ 
Kiosk, fo wird er entweder gar nicht empfangen 
oder der Sultan ſpricht ſich über England auf eine 
Weiſe aus, welche Sir Alphons Sandiſon gleichfalls 
nicht immer zu wiederholen wagt. 

Trotz dieſer geſpannten Beziehungen befürchtet 
aber Niemand Irgend eine bedrohliche Erplofion, und 
Graf Corti, der feine, ſkepliſche, tiefe Beobachter, 
ſoll dieſer Tage — freilich nach einem Diner, wo 
ſelbſt die Diplomatie nicht jedes Wort auf die Wage 
legt — einem Freunde die Wette angeboten haben, 
daß innerhalb dreier Monate eine Allianz zwiſchen 
England und der Türkei zu Stande gekommen ſein 
werde. Vorläufig allerdings iſt von einer ſolchen 
Tendenz nichts wahrzunehmen. In engliſchen Krei⸗ 
ſen ſpricht man im Gegentbeil die Beſorgniß aus, 
türkiſchen Soldaten in Alexandrien 
eingetroffen fein werden, zahlreiche Diſertionen der⸗ 
ſelben in das Lager Arabls die Zahl der Streiter 
des Letzteren ve mehren, die Situation für die Eng- 
länder erſchweren und dadurch die ehnehin ſehr ge- 
ſpannten Bezlehungen zwiſchen den Türken und 
Engländern verſchlmmern werden. Die europäiſche 
Pieſſe geht in der letzten Zeit recht ſtreng mit Eng- 
land ins Gericht; nichts giebt aber einen genüge! 
den Begriff von der bitteren Sprache der kürkiſchen 
Journale in Bezug auf England. 

Auf der anderen Seite ſchelnen die letzten 
Seifoden der ehypiſchen Reife das Freundſchaftever⸗ 
hältniß zwiſchen der Türkei und Deutſchland noch 
enger geknüpft zu haben. Der Häufigen Unterre⸗ 
dungen des Herrn v. Hirſchfeld mit dem Sultan zu 
geſchweigen, bemerkt man jeit einiger Zeit, daß der 
Paſcha der Thätigkeit der im ottomaniſchen Heere 
ſtehenden deutſchen Offiziere großes Intereſſe zu⸗ 
wendet und keine Gelegenheit, ee eier zu ſehen, 
unbenutzt läßt. So wollte der Sultan unter An⸗ 

deutſchen Offiziere bel der Zeremonie 
derem, daß die deutſch 

kefai if, welche am 30. Juli nach Ab. 
des Hirkai Scherf, we Hianp 

ſten Hälfte des Ramazan stattfand und 

lauf der el ihres rein veligtöfen Charakters 
welcher in Anbetracht ihres re bewahn 

lonäre in der Regel nicht en, 

chriſtliche Funk. ona Regierung hat ihrerſeits 

efieinen. Die beat tens des Sultans den 

ſoeben, in Erwiderung der ſe ee 

deutſchen Funktſonäten 1 Beamten Delora⸗ 

nungen, mehreren 1 diger Galegenhel ergiebt 


ſich aber in Betreff der deutſchen Funktionäre, die 
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hier, wie die Herren Wettendorf, Geſchen und Ber- 
tram, ſehr hohe Staatspoſten bekleiden, eine eigen⸗ 


thümliche Schwierigkeit. Dieſe Herren nämlich, de⸗ 
ren perſönliche Eigenſchaften von ihrer heimiſchen 
Regierung ſicherlich nicht unterſchätzt werden, ſtehen 
im deutſchen Verwaltungsdienſte begreiflicher Weiſe 
nicht auf einer Rangſtufe, welche ihrer Stellung in 
der Türkei gleichkäme. Da fie aber ihren Charak- 
ter als deutſche Beamte beibehalten haben, jo er- 
geben ſich daraus allerlei Etikette Schwierigkeiten 
bei den Ordens⸗Verthellungen und allerlei Rang⸗ 
falalitäten. 

— Aus der ſchroffen und herausfordernden 
Weiſe, in welcher der neuernannte Fürſtbiſchof Her⸗ 
zog vorgeht, wird vielfach der Schluß gezogen, daß 
die preußiſche Regierung wieder einmal in der Aus⸗ 
wahl der Perſönlichkeit eine unglückliche Hand ge- 
habt hat. Vielleicht, meint die „N.-Z.“, if eine 
andere Schlußfolgerung gerechtfertigte. Herr Herzog 
hat ſich in den ſchwierigen Verhältniſſen, in denen 
er ſich in Berlin befand, als ein gemäßigter und 
lluger Mann gezeigt, der ſehr gut mit Menſchen 
und Dingen auszukommen verſtand und in keiner 
Weiſe das Brüskiren liebte. Sind ihm doch auch 
von Seiten der ſtädtiſchen Stellen, mit denen er 


erkennung bei ſeinem Abgang von hier geworden. 
Wenn Herr Herzog ſich in ſeiner neuen Stellung 
plötzlich von einer ganz anderen Seite zeigt, ſo be⸗ 


haben will, wie 


chen Marſchbefehl in das Feld 
e 2 werd en 
emals etwas Anderes ſein als Werkzeuge in der 
Hand Roms. Jede Selbſtſtändigleit iſt den Biſchö⸗ 
fen genommen, das Unfehlbarkeitsdogma hat nur 
das letzte Siegel auf dieſe Wendung im Katho⸗ 
lizismus geſetzt und den Sieg des jeſuitiſchen Prin⸗ 
zips abgeſchloſſen. Auch die Art des Vorgehens 
des Breslauer Biſchofs läßt ganz genau die Kam⸗ 
pfesweife der Jeſuiten erkennen, welche der römiſchen 
Taktik jetzt zu Grunde liegt — dieſe Kampfes weiſe 
beſteht darin, den beſtehenden ſtaatlichen Rechtszu⸗ 
ſtand und die menſchliche Vernunft mit „Fußtritten“ 
zu traktiren. Die vollkommene Rückſichtsloſigkelt im 
Vorgehen imponirt am meiſten und führt am wei⸗ 


teſten, das if das Ergebniß jeſuitiſcher Menſchen⸗ 


kenntniß und politiſcher Weisheit. Nach dieſem Re- 
zept wird auch Preußen behandelt. Jedes Entge- 
genkommen, jede Verſtändigungsbemühung erſchelnt 
den Leitern der vatikaniſchen Politik nur als Schwäche 
und uur als ein Beweis mehr dafür, wie eine un- 
beugſame und ſchneidige Oſſenſive der ſicherſte Weg 
iſt, mit den Gegnern fertig zu werden. Auch kann 
man gewiß nicht ſagen, daß der bisherige Verlauf 
der Dinge in Preußen irgend geeignet wäre, ſie 
Lügen zu ſtrafen. 

— Ueber Englands herrliches Kriegsheer 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Alexandrien vom 
29. Juli: 

Die kriegeriſchen Vorbereitungen der Englän- 
der zur Beſetzung Egyptens ſchrelten mit unendlicher 
Langſamkeit vor ſich, weit langſamer als man in 
Europa zu glauben ſcheint, wo doch alle Zeitungen 
voll des Spottes darüber ſind. Die bisher hier 
gelandeten Streitkräfte find von den Berichterſtattern 
englischer Blätter ſtets viel zu hoch angegeben wor- 
den. Vor Allem muß wiederholt werden, daß in 
den Tagen nach der Beſchießung bis zum 17. Juli 
überhaupt nicht mehr als zwiſchen 600 und 700 
Mann zur Beſetzung der Stadt verfügbar waren. 
Heute, achtzehn Tage nach dem Ste-Angriffe, be- 
läuft ſich die Geſammtmacht an gelandeten Truppen 
eiſt auf 7000 bis 7500 Mann. Der Mangel 
an Kavallerie ſchließt vorläufig jede ernſtere Rekog⸗ 
noszirung aus; das, was man ſo genannt hat, 
wurde durch Berittenmachung einer Handvoll In⸗ 
fanteriften ins Werk geſetzt. Auch die großen Feld⸗ 
geſchütze, die neulich anlangten, haben durch Men- 
ſchenhände an ihren Platz geſchafft werden müſſen. 
Nue wenige für die zur Artilleriebeſpannung be- 
ſtimmte Maulthiere und einige Reitpferde höherer 
Offiziere ſind bisher ans Land geſetzt worden. 
Was aber am meiſten überraſcht, das iſt ein Feh⸗ 
len auch von folgen Kriegsrüſtungsgegenſtänden, 
von denen man annehmen muß, daß ſie für die 
Engländer beſonders leicht zu beſchaffen fein müß⸗ 
ten: Schaluppen und Kanonenboote kleinſter Form 
behufs Eindringens in die Nilarme, wo die Barren 
nur Fahrzeugen von 6 Fuß Tiefgang den Eingang 


weiſt das nur, daß man ihn in Rom gerade ſo 
er jetzt auftritt, und daß er auf, 


geftatten. Damiette mag ſchwer beizulommen fein 
und größere Vorbereitungen erheiſchen; weshalb 
aber nichts gegen Roſette verſucht wird, erſcheint 
unbegreiflich. Einige gut armirte Boote könnten 
nicht nur leicht in jenen Nilarm hineinfahren, ſon⸗ 
dern auch einer Infanterie-Abthellung für den 
Marſch am Ufer ſtromaufwärts hinzcichenden Schutz 
gewähren, um der verſchanzten Stellung Arabis bei 
Kafe⸗Dowar mit Erfolg beizukommen und ihm den 
Rückzug nach Kairo durch Beſetzung der Brücke 
abſperren zu können. Die Engländer ſcheinen in 
der That nicht geſonnen zu ſein, irgend welchen 
Vorſtoß ins Innere auszuführen, der ſtrategiſcht 
Berechnungen erheiſchte. Turh Abwarten werden 
fie die Ereigniſſe, die da kommen ſollen, einfach an 
ſich herantreten laſſen: Rückzug Arabis auf Kairo, 
Plünderung und Einäſcherung dieſer Stadt, Spren⸗ 
gung der drei großen Nilbrücken u. ſ. w., alles 


das, damit nur nicht ein engliſcher Soldat unnütz 
ſein Leben einbüße. 


— Nach mehrjähriger Pauſe if unfere große 
Handelsdampferflotte wieder von einem ſchweren 
Verluſt heimgeſucht worden. Der Bremer Amerika⸗ 
Dampfer „Moſel“, daſſelbe Schiff, welches bei dem 


ernſteren Schaden behütet wurde, iſt einem Londo⸗ 
ner Telegramm zufolge am Eingang des britiſchen 
„Kanals auf der Heimreiſe begriffen, geſcheltert. Die 
betreffende Depeſche lautet: 


Kap Lizard geſcheitert. Die Paſſagiere fliegen in 
Penzanſe ans Land. 


Penzanſe liegt ziemlich an der äußerſten Spitze 
der Südweſtküſte von England, dicht dabei liegt 
das genannte Kap Lizard. Eine kurze Strecke weſl⸗ 
lich von Penzanſe erheben ſich die berüchtigten 
Scilly⸗Inſeln aus dem Meere, die Sorge der bei 
unklarem Wetter in den Kanal einbiegenden See⸗ 
fahrer. Bei den Scilly Inſeln ging vor einigen 
Jahren bekanntlich auch der deutſch- amerikaniſche 
Poſtdampfer „Schiller“ zu Grunde. Hoffentlich ha⸗ 
ben wir diesmal leine ſolchen furchtbaren Verluft- 
liſten wie damals mitzutbeilen. In obigem Tele- 
gramme iſt glücklicher Weiſe von keinem Opfer an 
Mannſchaften die Rede. 


— Derwiſch Paſcha und Serwer Paſcha, die 
beiden Fübrer der türkiſchen Expedition nach Egyp⸗ 
ten, der erſte Oberbefehlshaber, der andere als Zi- 
vilkommiſſar, haben, wie die „C. T. C.“ aus Kon- 


ton nach Newyork beſtimmt war, in der Nähe des 
5 von heute meldet, ihre Abreiſe verſchoben, 
bis das Arrangement über die türkiſche Intervention 
und die Proklamirung Arabi Paſchas zum Rebellen, 
ſowie die militäriſche Konvention mit England zu 
Stande gekommen find. 5 

Die Pforte hat, wie verlautet, ſich bereits 
ſchriftlich zum Abſchluß einer Militärkonvention be⸗ 
reit erklärt, doch macht ſte gegen die von England 
bebingten Stipulatlonen Einwendungen. 

Das türliſche Expeditlonskorps wird, wie ver⸗ 
lautet, blos 6200 Mann betragen; die Pfort 
ſoll aber die Formirung eines zweiten Armeekorps 
von 10,000 Mann beſchloſſen haben. Die tür- 
liſchen Transportſchiffe „Taif“ und „Medlidie“ 
mit 3000 Mann find, von Sclonicht kommend, 
in der Sudabal (Rordlüſte von Kandla) 
troffen. 

— In Trieſt zirkulirt das 
ſtimmtheit auftretende Gerücht, das Attentat ſel von 
drei Fleiſchhauergeſellen ausgeführt worden, welche 
4 


bei dem Schlächter Parlina, dem Eigenthümer des 
Hauſes Nr. 9, 


wurde, bedienſtet 


einge; 


mit großer Be⸗ 


von wo aus die Bombe geworfen 
waren. Jeder der drei, der Bom- 
benwerfer und feine beiden Komplizen, erhielten für 
die That eine Entlohnung von 20 Gulden. Nun 
entſtand zwiſchen dieſen dreien ein Streit, damit 
endigend, daß beide Helfers helfer den Bombenwerfer 
bei der Polizei denunzirten, worauf alle drei ver⸗ 
haftet wurden. Das Gerücht iſt inſoferne wahr⸗ 


ſcheinlich, als thatſächlich drei Fleiſchhauer verhaftet 
wurden. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen 
Nachmittag 3 Uhr mittels Extrazuges Iſchl wieder 
verlaſſen und ſich über Attnang und Paſſau zu⸗ 
nächſt nach Regensburg begeben. 


Dort nifft er 
Abends 81% \ 


Uhr ein, nimmt auf dem Bahnhofe 


Attentat mit der Thomas-Uhr fo glücklich vor einem 
vorzugsweiſe zu thun hatte, Zeichen beſonderer An- b br jo glücklich vor einem 


London, 9. Auguſt. Wie aus Penzanſe 
von heute früh gemeldet wird, iſt das Packetboot 
des nordd. Lloyd „Mosel“, welches von Southamp 
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Wie verlautet, langt die Kaiſerin am Mittwoch 


folgende Antwort: 


auf die Gefahr eines Krieges hin zurückzuweiſen. 


Die wiederholten Befehle Eurer Hoheit allein waren 
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die Ankunſt am Freitag früh 6 Uhr 30 Minuten 
erfolgt. Nachdem der Kaiſer während eines halb⸗ 
ſtündigen Aufenthaltes in Wittenberg den Kaffee 
eingenommen, erfolgt ohne weitere Unterbrechung 
die Weiterfahrt bis zur Station Großbeeren und 
die Ankunft daſelbſt um 8¼ Uhr. Von Groß⸗ 
betren aus begiebt ſich der Kaiſer in der bereit ge- 
haltenen Equipage direkt nach Schloß Babelsberg, 
woſelbſt ſeine Ankunft um 94, Uhr erwartet wird. 


Abend nach 11 Uhr auf der Statlon Drewitz an 
und fährt von dort aus mittels Equipage ſofort 
nach Schloß Babelsberg. Empfang und Beglei⸗ 
tung finden auf der Rückreiſe des Kaiſers nicht flatt. 

— Der „Diritto“ veröffentlicht unter Verbür⸗ 
gung der Authentizität folgende zwiſchen dem Khe⸗ 
dive Tefwik und Arabi Paſcha gewechſelten Schrift- 
ſacke: aM 


ſichetungen und der Wunſch nach Verſöhnung ni 


ſprochen wurden behufs Hintertreibung unjs tt. 
ſtungen und in der Abſicht, Zeit zu ge ünen zu 
für unſer Land verderblichen Anträgen. 


= 


vorſtellen, um über die Sachlage und Vorfälle Be 
Palaſt Nas-El-Tin, 15. Juli. 


Der Khedive an den Kriegs miniſter. 

Es iſt Ihnen nicht unbekannt, daß die von 
der engliſchen Flotte vorgenommene Beſchießung der 
Forts von Alexandria und deren Zerſtörung nur 
von den Arbeiten reſp. Bewaffnung hervo' gerufen 
wurden, welche Sie an den Befeſtigungen vollzie⸗ 
hen ließen und über die Sie trotz der mehrfach 
verlangten Aufklärungen niemals die Wahrheit ge- 
ſagt haben. 

In einer Konferenz, welche wir heute mit dem 
engliſchen Admiral hatten, verſicherte uns derſelbe 
felerlich, daß die engliſche Regierung keinerlei Haß 
gegen jene des Khedive fühle; daß das Vorgefallene 
nur eine nothwendige Repreſſalſe war gegen die 
Drohungen und Beleidigungen, welche man dem 
engliſchen Geſchwader zufügte; daß wenn die egyp⸗ 
tiſche Regierung ſich im Beſitz eines gehorſamen, 
regulären Heeres befände, wilches hinlängliche Bürg⸗ 
ſchaft der Ordnung bietet, der Abmiral geneigt iſt, 
demſelben Alexandrien zu übergeben; daß logiſcher 
Weiſe die engliſche Regierung ebenfalls geneigt iſt, 
ein kaiſerlich ottomaniſches Heer, falls ein ſolches 
eintreffen ſollte, zu reſpektiren und demſelben die 
Stadt auszuliefern. 

Hieraus haben wir gefolgert, daß die britanni 
ſche Regierung ſich nicht mit Egypten im Kilegezu⸗ 
ſtande befindet, daß alle Mächte in der Konferenz 
beſchloſſen haben, alle egyptiſchen Privilegien, ſowle 
die Freſheit und Rechte der Hohen Pforte aufrecht 
zu erhalten; und daß, da Egypten unter der Ab⸗ 
hängigkeit von der Türkei verbleiben ſoll, ein otto⸗ 
maniſches Heer im Anzuge iſt, um in Egypten die 
Ordnung wieder herzuſtellen. 

Deshalb müſſen Sie jofort nach Empfang der 
gegenwärtigen Aufforderung alle militäriſchen Maß⸗ 
nahmen einſtellen, indem Sie keine Truppen mehr 
ausheben und ſich im Palaſt Ras⸗el-Tin einfin- 
den, um dort die mündlichen Inſtruktionen entge⸗ 
genzunchmen, welche vom Miniſterrath beſchloſſen 


wurden. 
(gez.) Tewfil. 
Auf dieſes Schreiben ertheilte Arabi Paſcha 


engliſchen Soldaten beſetzt iſt. 

Falls übrigens Ew. Hoheit dem Miniſterium 
oder mindeſtens dem Minifterpräfidenten Befehl er⸗ 
theilen will, ſich ins Hauptquartier zu begeben, ſo 


haltung mit den Miniſtern Kenntniß von Ihren 


nach Alexandrien begeben. 
(gez.) Ahmed Aarabi. 


Ausland. 


Wien, 8. Auguſt. Zur Nachricht, daß der 
Kaiſer von Rußland hierher zum Beſuch kommen 
werde, ſchreibt die „Preſſe“: „In Petersburg ſcheint 
mehrfach von einer Relſe des Zaren ins Ausland 
die Rede zu ſein, nach welcher die Krönung in 
Moskau ſtattfinden ſoll. Man ſpricht ſogar von 
einem Beſuche des Zaren in Wien; es wird ſich 


it, oder ob fie nur lancirt werden, um — Nihi⸗ 
liſten zu foppen.“ 


Peſt, 6. Auguſt. 


ſame Unterſtützung der italien 
nen. Es braucht nicht erf ef 


unſere guten Bezieh 


15. Juli. 

„Ew. Hoheit weiß recht gut, wie der zwiſchen 
uns und den Engländern ausgebrochene Krieg durch 
die Anſprüche des Admirals Stymour verurſacht 
wurde; baß dieſe Anſprüche dem unter Ihrem Vor⸗ 
fine vereinigten Miniſterrath unterbreitet wurden, 
dem eine große Anzahl der höchſten Beamten des 
Landes, ſowie Se. Exzellenz Derwiſch Paſcha als 
Vertreter Sr. Majeſtät des Sultans beiwohnten; 
daß alle Anweſenden jene Anſprüche als für das 
Land ſchädlich und für ſeine Ehre ſchimpflich be⸗ 
zeichneten, weshalb beſchloſſen wurde, dieſelben ſelbſt 


Anwachſen der italieniſchen Revolutlonspartet zu ge⸗ 
wärtigen je. Somit iſt es natürlich, daß bei der 
Feſtſtellung unſerer Beziehungen zu Italien auch 
die geheime Macht in Betracht kommen muß, die ne⸗ 
ben der ofſtziellen Regierung einherſchreitet und die 
Letztere zuwellen ſogar in Schach hält. Angeſichts 
der Unbeſtändigleit der italleniſchen Zuſtände wird 
es zur Pflicht unſerer Regierung, ſich für alle „mög- 
lichen“ Fälle vorzubereiten, und dieſe Vorſorge dürfte 
auch in den „militäriſchen Vorkehrungen“ — be- 
ſonders in den Befeſtigungsarbeiten, welche den De⸗ 
legatlonen zur Koſtenbewilllgung vorgelegt werden 
ſollen — zum Ausdruck kommen. 

Kopenhagen, 6. August. Ueber Joland 
find nunmehr durch einen Bericht des dortigen 
Landeshauptmanns Finſen (welcher gegrnwärtig 
ſelbſt auf der Reiſe hierher begriffen iſt), datirt 
vom 26. Juni, ſehr traurige Nachrichlen eingegan- 
gin. In Folge der Stürme des vergangenen Win⸗ 
teis ſind Schafe und Pferde, die man wegen zu 
Hauſe eingetretenen Futtermangels auf Jutterſuchen 
austreiben mußte, zu Hunderten umgekommen. Das 
Eis hat ungewöhnlicher Welfe auch die Südküſte ſd 
lange beſetzt gehalten, daß das Fühjahr erſt zur 
Zeit der Abſendung jenes Berichts durch Grünen 
der Grasgänge begonnen hatte. Viele Tauſend 
Thitre ſind daher auch im Hauſe vor Hunger und 
Kälte geſtorben, auch von neugeborenen Lämmern 
ſind etwa die Hälfte aus Schwäche bald verendet, 
und viele Schafe haben in dieſem Frühjahr über- 
haupt keine Junge. Milch und Lammfleiſch, die 
Hauptnahrungsmittel auf Island, gehen jo für 
einen großen Theil der Bevölkerung nicht blos für 
die Sommermonate, ſondern auch für den nächſten 
Winter verloren. Dazu kommt, daß der ſchwache 
Zuſtand der Pferde ſehr Vielen nicht erlaubt hat, 
aus den Handele plätzen Korn herbeizuſchaffen, An⸗ 
dere überhaupt kein Korn zu kaufen im Stande ſind. 
An mehreren Stellen iſt daher für den nächſten 
Winter Hungersnoth in Ausſicht. Der Minifter 
für Jeland hat auf Grund dieſer Nachrichten zu⸗ 
nächſt Zahlungen aus dem Reſtivfonds für die 
Nothleidenden Islands angewieſen und hier wird das 
Zuſammentreten eines Komitees für Sammlung von 
Hilſe beiträgen erwartet. 

Rundum aus dem Provinzen wird von den 
Wirkungen des beftigen Sturmes gemeldet, der, 
einverftanden, wenn derſelbe der Ehre des Landes von ſchweren Regenſchauern begleitet, in den letzten 
und der Regierung entſpricht. Tagen gewüthet hat. Bäume ſind umgeriſſen und 

Wenn der Admiral Seymour dem Heert Ew. an vielen Stellen ſind die an der Küſte ſtehenden 
Hobeit die Stadt übergeben will, nachdem er le, Babehäufer ganz oder zum Theil zerſtört. Die Bade⸗ 
duch dae Feuer des engliſchen Geſchwaders in den timichtungen in dem benachbarten „Morjenſpſt“ nd 


Als auf Grunb dieſes Beſchluſſes die Erhö⸗ 
hung des Heeres auf 25,000 Mann verfügt wurde, 
wurden gleichzeitig die dazu nöthigen Befehle er⸗ 
thellt. Außerdem beſchloß der Miniſterrath, daß wir 
auf das Feuer der engliſchen Geſchütze erſt nach 
fünf vom engliſchen Geſchwader abgegebenen Schüf- 
jen antworten würden; in Wirklichkeit erwlderten 
wir das Feuer erſt nach dem zwanzigſten Schuſſe. 


es, welche uns an den Vorbereitungen zur Verthei⸗ 
digung verhinderten, ſo daß wir uns im Augenblick 
des Angriffes noch nicht hinlänglich gerüſtet be⸗ 
fanden. 

Der Miniſterpräſident verkündete nach dem im 
Miniſterrath gefaßten Beſchluſſe dem Lande in offi⸗ 
zleller Weiſe, daß wir uns mit England im Kriege 
befinden und von da ab das Militärgefeg in 
Wirkſamkeit treten würde; Ihre Regierung lag alſo 
in regelrechtem und legitimem Kriegs zuſtande mit 
England. 

Da aber weder die Regierung Eurer Hoheit, 
noch die Armee irgend welche Beleidigung gegen 
das Geſchwader beging, was Ew. Hoheit nur be⸗ 
ſtätigen kann, ſo iſt dieſer Krieg Englands gegen 
uns nichts, als ein ungerechter Angelff, zu dem wir 
nicht die mindeſte Veranlaſſung gaben. Wenn der 
Admiral gegen Ew. Hoheit jetzt eine Sinnesände⸗ 
rung an den Tag legte und, wie es nach einem 
Kriege möglich iſt, eine Verſöhnung wünſcht, jo 
mag er über den Frieden und die Wiederaufnahme 
der Beziehungen verhandeln, wodurch jedoch in kei⸗ 
ner Welſe die geſchehenen Thatſachen ungeſchehen 
gemacht werden, noch die begangene Ungerechtigkeit 
eine Rechtfertigung erhalten. Ich bin mit dem 
Wunſche Ew. Hoheit nach dem Frieden vollſtändig 


. 


t 
das geringſte Vertrauen verdienen und nur 10. 


„tet, das nicht lange an der Regierung bleiben würde. Von den 


4 


ich 5 lugenblicklich ſtößt daſſelbe aber nur bei der äußer- drei anderen enthielten Schwefelſäure. 


en Linken auf Widerſtand, obgleich es im Grunde 


dikalen gut ſtellen und hat ihnen deshalb das noch 


a wiederherſtellen, will ſich auch mit den Ra- 
icht beſetzte Bautenminiſterium angeboten. Das 


Gern würde ich mich perſönlich Ew. Hoheit neue Minifterium ſowie die heute verleſene miniſte⸗ in die Luft gesprengt.“ 


rielle Erklärung wurde in beiden Kammern ziemlich 


feiner Zeit das Miniſterium Ferry⸗Conſtans. 


Provinzielles. 
Stettin, 10. Auguſt. Wir erlauben uns zu 


kleine nachträgliche Berichtigung zu bringen. Herr 


ſcheine, nicht nur außerordentlich theuer, ſondern ſei 
jeiner Anſicht nach obenein auch nicht einmal brauch 
bar, ſie beantworte gar nicht die Frage, welche ihm 
geſtellt war, und hätte gänzlich anders veranſtalt 
werden müſſen, wenn ſie dem Zwecke entſpreche 
ſollte, dagegen hat Herr Graßmann die Zuverläſſig⸗ 
kat der Arbeit nicht bemängelt. 

— Der Poſtdampfer „Saller“, Kapt. C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lleyd in Bremen, 
welcher am 26. Juli von Bremen abgegange 
war, iſt am 8. Auguſt wohlbehalten in Newyor 


— Dir bisherigen Straße Nr. 18, welche 
nördlich von der Birken ⸗Allee zur Verbindung ber; 
arme und Kronenhoſſtraße bestimmt, de 

rundſtück der Bürger-Reſſource im Süden durch 
brad, iR de. Nane „Brangel-Cliape“ bügelt 


r * 
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Vermiſchtes. 

— (Das Geheimniß von Tisza Goezlar.) Die 
Vorunterſuchung über dar Berfgiwinden der Eſther 
Solymofig iſt nunmehr geſchloſſen, und der unter- 
ſuchungerichterliche Beſcheid durch den löniglichen 
Gerichtshof in feinem ganzen Umfange acceptirt 
worden. Gegen die drei Schächter Salomon 
Schwarz, Leopold Adolf Braun und Abraham Bur- 
baum iſt im Sinne des 5 278 des ungariſchen 
Strafgeſetzbuchs die Anklage wegen unmittelbar ver⸗ 
übten Mordes, beziehungsweliſe wegen der direkten 
Thellnahme an demſelben erhoben, und eine Anzahl 
anderer Perſonen iſt wegen Vorſchuble iſtung zum 
Verbrechen und abſichtlicher Irreführung der Bebör⸗ 
den in Anklagezuſtand verſetzt. Sobald die Ver⸗ 
handlungen über die räthſelhafte Affaire ihren An⸗ 
fang genommen haben, werden wir ausführlich dar⸗ 
über berichten. 

— (Auf Mühlenflügeln entführt.) Bei einem 
Gewitter der letzten Tage, dem ein heftiger Sturm 
voraus ging, verunglückte in dem Dorſe Lebde auf 
eine eigenthümliche Weiſe die Ehefrau des Müllers 
Gierlow. Dieſelbe war im Begriff, die Leinwand 
von den Müplenflügeln zu löſen, als letztere von 
einem heftigen Windſtoß in Bewegung geſetzt wur⸗ 
den. Die Frau wurde von den Flügeln mit hoch; 
geriſſen, und als fie mehrere Meter von dem Buß- 
boten entfernt war, kam die Mühle wieder plötzlich 
zum Stehen, und die Frau, welche die Kräfte in- 
zwiſchen verlaſſen hatten, fiel aus der Höhe herab 
und brach dabei beide Beine. Zwei Tage ſpäter 
genas die Unglückliche eines munteren Kindchens. 

— Jener bisher noch unentdeckte Mörder, der 
den ſpaniſchen Premierminiſter mittelſt eines harm⸗ 
los ausſehenden Buches in die Luft ſprengen wollte, 
hat wieder, wie leider in dieſen Jällen immer — 
ſehr viel Scharfſinn und Sorgfalt auf die Herftel- 
lung feiner Höllenmaſchine verwandt. Der Gou- 
verneur von Madrid, dem das unheilvolle Packet 
zur Weiter beförderung übergeben war, war rechtzel⸗ 
tig gewarnt. Er ließ es alſo zuvor durch einen 
Chemiker unterſuchen. Derſelbe legte das angeb- 
liche Buch einige Stunden ins Waſſer, bis ſich der 
Umſchlag erwelchte, der in Fetzen herabgenommen 
wurde, worauf man entdeckte, daß von den Siegeln 
Bindfaden ausgingen, welche ſich im Innern des 
Packets verloren. Unter dem erſten Umſchlage be⸗ 
fand ſich ein zweiter von rother Seide und gleich 
darauf ener von farbigem Papier. Nach Abnahme 
dieſer drei Umſchläge erſchien eine ziemlich ſtarke 
Blechkaſſette, an deren drei Ecken viele Nadeln an- 
gebracht waren, in welche dieſe Bindfäden eingefä⸗ 
delt waren. Außer dieſen mit Fulminat überzoge⸗ 
nen Fäden war dir dritte Umſchlag durch einige 


8 0 
enen 


e werden 3000 erwartet, morgen dret Extrasüge 
chſen, Th De 


den Thee und das Souper ein und reift dann über Brand ſteckte und zerſtörte, fo if dieſes Heer, wel⸗Jam Donnerſtag vernichtet; die vielen Badegäſte find Seidenfäden befeſtigt. Nach Eröffnung der gedach 
Hof und Leipzig nach Wittenberg weiter, woſelbſt ches ſich nicht die geringſte irreguläre Handlung vor⸗ zufolge einer ſchnell getroffenen Uebereinkunft nach ten Kafjette fand man darin eine ſehr ſtark zuſam⸗ 


Siegel mit der Patrone in Verbindung 
Dieſe enthielt etwa acht Unzen Pulver. 
vier Fläſchchen war eines gebrochen, die 


ſchine war jo konſtrult, daß bei Abnahme des Um⸗ 
ſchlages die mit Fulminat überzogenen Bindfaden 
das komprimirte Pulver entzündet und die Schwe⸗ 
Nach der Mei ⸗ 


Tod desjenigen vrrurſacht, der das Packet öffnete, 
ſondern auch jede, wenn noch jo große Wohnung 


— Ein vor ſichtiger Wohlthäter.) Ein reicher 


richt zu erſtatten; zu meinem Bedauern muß ich kühl aufgenommen. Man hält in parlamentariſchen Kauſmann in einer großen Stadt am Rhein fühlte 
aber erklären, daß ich mich nicht zu Ihnen verfügen Kreiſen das Kabinet nicht für ernſthaft, wobei man ſich gedrungen, feinen Namen durch eine Stiftung 
kann, weil ich durch meine Rekognosſirungen die ſich aber täuſchen könnte, da es angeblich Gambetta zu verewigen. Er offerirte deshalb der Stadt eine 
Gewißheit erlangte, daß die Stadt noch immer von hinter ſich hat und deſſen Zwecken dienen ſoll, wie Schenkung von einer Million Mark, fügte jedoch die 


vorſichtige Bedingung hinzu, daß die Stapt erſt in 
Beſitz dieſer Summe kommen ſolle, wenn feine ganze 


Familie reſp. deren Nachkommenſchaft vollſtändig 


ausgeſtorben ſei. Da mit Rückſicht auf die zahl⸗ 


kann ich mich eventuell, nachdem ich aus der Unter- dem Berichte über dle Stadtverordneten-Sitzung eine] reichen Angehörigen des großmüthigen Gebers es 


nicht zu erwarten war, daß die Schenkung in dle⸗ 


Abſichten erhalten haben werde, entſchließen, die Graßmann hat eine Unter ſuchung des Herrn Bene, ſem oder vielleicht auch im nächſten Jahrtauſend 
Rüſtungen einzuftellen, und mich mit dem Heere] mann erwähnt und geſagt, diej.Ibe ſel, wie es ihm fällig würde, jo verweigerte der Stadtmagiſtrat rund 


weg die Annahme derſelben. Die edle That wird 
an Ort und Stelle viel beſprochen, wenn auch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht in dem von den Urhebern gewünſch⸗ 
ten Sinne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 9. Auguſt. Der Wirkl. Geheime 
Rath und Oberzeremonienmeiſter Graf Stiüfried 
am Alcantara und Rattonitz iſt heute früh 7 
hr auf feiner Beſſtzung in Silbitz (Schleſten) ge- 
ſtorben. 


(B. T.) Bis jetzt 
ſind zu dem großen Sängerfeſte hier 2000 Sän⸗ 
ger bereits eingetroffen, meiſt Süddeutſche. Heute 
ge aug 


Sa f und Balern. 


D e Entwickelung der 


mbpo| 


zburg 9. Auguſt. Koſſer 
if, von dem Bolſchafter Prinzen Reuß und dem 


General Grafen Lehndorff begleitet, heute früh 9 / 


Uhr mit kleinerem Gefolge mittelſt Hof⸗Seporagu⸗ 
ges nach Iſchl abgereiſt. Auf der Fahrt vom Hotel 
nach dem Bahnhof wurde der Kaifer von der Bevöl⸗ 
kerung mit lebhaften Hochrufen begrüßt, auf dem 


Bahnhof hatten ſich der Statthalter, der Landes⸗ 


hauptmann, der Bürgermeiſter, der Oberſtlieutenant 
Waſel und Graf Lamberg zur Verabſchiedung ein- 
gefunden, von der Gräfin Hohenthal wurde dem 
Kalſer ein Blumenbouquet überreicht. 
Kopenhagen, 9. Auguſt. Der König und 
die Königin von Dänemark, ſowie der König von 


‚Griechenland mit ſeinen Kindern werden heute Nach⸗ 


mittag über Lübeck nach Wiesbaden abreiſen. 

Petersburg, 9. Auguſt. Durch klaiſerlichen 
Befehl an den Juſtizminiſter find die Vollmachten 
des die Oſtſeeprovinzen revidirenden Senators Ma- 
naſſein dahin erweitert worden, daß derſelbe zur 
Einleitung des Strafverfahrens gegen Beamte be- 
fugt ſein ſoll. 

An Stelle des Generalmajors Koslow in ſel⸗ 
ner Funktion als Stabschef des Gendarmerickorps 
iſt Generalmajor Fürſt Kantakucen, bis her Gehilfe 
des Stabechefs des Warſchauer Militärbezu ks, er⸗ 
nannt worden. 


London, 8. August. Unterhaus. Im Fort 


gang der Sitzung wurden die übrigen Amende⸗ 
ments zur Pachtrückſtandebill nach den Anträgen 
der Regierung mit großer Majorität angenommen. 
London, 9. Auguſt. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Alexandrien von geſtern meldet, der 
Khedive habe eine Proklamation an das egvptiſche 
Volk erlaſſen, welche Arabi Paſcha für einen Re- 
bellen erkläre. 5 
Alexandrien, 8. Auguſt. Im Laufe es 
Nachmittags ging eine kleine Abtheilung eg Idee 
Kavallerie von Jabet Kiwshid gegen Raule ban 
wurde aber durch das Feuer der Engländer bald 
zum Rückzug genöthigt. Ra 
Das engliche Kriegeſchiff, welches vor |, x 
leh Stellung genommen bat und die ee 5 
Vorpoſten beſchleßt, iſt nicht der „Temeratte; Jon. 
dern der „Superb“. Ei 
Den engliſchen Truppen wurde heute in ar 5 
Tages befehle die Anerkennung der Königin gen 
ihres Verhaltens ausgeſprochen. 
Das Befinden der bei dem letzten 
zirungsgefecht Verwundeten ijt ein befrievig 
Die wegen ausreichender Beſchaffung vo 
waſſer gehegten Beſorgniſſe werden durch fer zahl. 
fand vermehrt, daß faſt mit jedem Dau . 
reiche Flüchtlinge, namentlich Ilaltenet ur 
chen, nach Alexandrien zurückkehren. 2 
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Die Ma- 


die durch die 
Petarde her vorgebrachte Exploſton nicht blos den 
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